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Er ist um unserer Missethat willen verwundet, und um unserer Sünde willen zerschlagen.  Die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Frieden hätten, und durch seine Wunden sind wir geheilet.  Amen.


Das Wort Gottes für diese Karfreitagspredigt steht geschrieben in der anderen Epistel Sankt Pauli an die Corinther, Capitel fünf, Vers vierzehn, bis Capitel sechs, Vers zwei:


Denn die Liebe Christi dringet uns also; sintemal wir halten, daß, so Einer für Alle gestorben ist, so sind sie Alle gestorben.  Und er ist darum für Alle gestorben, auf daß die, so da leben, hinfort nicht ihnen selbst leben, sondern dem, der für sie gestorben und auferstanden ist.  


Darum von nun an kennen wir Niemand nach dem Fleisch; und ob wir auch Christum gekannt haben nach dem Fleisch, so kennen wir ihn doch jetzt nicht mehr.  Darum, ist Jemand in Christo, so ist er eine neue Creatur, das Alte ist vergangen, siehe, es ist Alles neu geworden.  


Aber das Alles von Gott, der uns mit ihm selber versöhnet hat durch Jesum Christum, und das Amt gegeben, das die Versöhnung prediget.  Denn Gott war in Christo, und versöhnte die Welt mit ihm selber, und rechnete ihnen ihre Sünden nicht zu, und hat unter uns aufgerichtet das Wort von der Versöhnung.  So sind wir nun Botschafter an Christi Statt, denn Gott vermahnet durch uns; so bitten wir nun an Christi Statt: Lasset euch versöhnen mit Gott.  Denn er hat den, der von keiner Sünde wußte, für uns zur Sünde gemacht, auf daß wir würden in ihm die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt.  


Wir ermahnen aber euch, als Mithelfer, daß ihr nicht vergeblich die Gnade Gottes empfanget.  Denn er spricht: Ich habe dich in der angenehmen Zeit erhöret, und habe dir am Tage des Heils geholfen.  Sehet, jetzt ist die angenehme Zeit, jetzt ist der Tag des Heils.


Diese ist die gute Nachricht von der Bedeutung der Karfreitagsgeschichte.


Liebe Mitchristen, versöhnt mit Gott durch Christum:


Heute sind wir zusammengekommen, um die alte wohlbekannte Karfreitagsgeschichte zu hören.  Wir erinnern uns wohl daran: daß vor einigen zwei tausend Jahren, an einem bestimmten Freitag im Frühling, am Hügellein Golgotha, außerhalb Jerusalems, unser Jesus verurteilt, gekreuziget, gelitten, gestorben, und begraben ist, als wir gerade jetzt gelesen haben.  


Obwohl diese Geschichte ist wahr und wohlbekannt, was geht sie uns an?  Was ist ihre Bedeutung für uns?  Warum ist dieser gekreuziget?  Was für Ziel hat diese Sache?  Nur ermahnt sie uns gegen das Fehlurteil?  Nur beschreibt sie für uns den Mutbespiel eines Mensches?  Welche Bedeutung hat die Karfreitagsgeschichte für uns?  


Das ist die Frage, die wir heute beantworten wollen.  Diese vom Heiligen Geiste inspirierten Worte Sankt Pauli an die Corinther werden uns die Antwort geben.  Kurzgefaßt: diese Worte des Apostels reden von einer Versöhnung….  


Wir verstehen alle was das Wort Versöhnung bedeutet.  Eine Versöhnung findet Statt als zwei Freunde, die sich durch die Böse des Einen sich voneinander getrennt haben, durch das Wegschaffen der Böse sich wiedervereinigen.  Eben das ist es, was zwischen Gott und allen Menschen geschehen ist.  


Als Gott die Welt schuf, gab es ursprünglich vollkommene Freundlichkeit zwischen Gott und seinen zwei Kindern.  Gott hatte eine wunderbare Welt für Adam und Eva geschaffen.  Als ihr Heim bereitete Gott einen lieblichen Garten.  Er gab ihnen Speise und nützliche Arbeit.  Er ging mit ihnen im Garten in Tagskühlheit.  Gott und Mensch waren die besten Freunde.  


Und was geschah?  Ihr alle erinnern euch daran!  Adam und Eva hörten der Schlange zu, anstatt Gott zu glauben.  Sie zweifelten an der Güte und Liebe des Herrn.  Sie machten sich ungehorsam.  Adam und Eva aßen die Frucht, und ihr Unglaube und Ungehorsam stellte die Welt in Sünde.  Sie versuchten sich von Gott zu verbergen.  Sie lügten an Gott selbst.  Und sie versuchten anderen die Schuld zu geben.  Damit machten sie sich zu Feinden des Herrn.  


Adam und Eva ließen diese Erbsünde durch ihren Kindern hinter, und die ihren Kindern, und an ihren Kindern, und so weiter, bis heute.  Also: gerade wie wir von unserem Vater und Mutter zwei Arme und zehn Finger geerbt haben, so haben wir auch die Sünde geerbt.  Wir haben die böse Sündeneigung geerbt, und damit eine große Sündeschuld.  


Meine Lieben: ein gerechter und heiliger Gott kann unsere Sünde nicht erdulden.  Er ist Gott!  Er ist der große, heilige, gerechtige, vollkommene Gott!  Und eine notwendige Aufgabe von seiner Großheit, Heiligkeit, Gerechtigkeit, und Vollkommenheit ist, daß er Unheiligkeit, Ungerechtigkeit, und Unvollkommenheit nicht dulden kann.  Tatsächlich muß er sie hassen!  


Also haßt er unseren Zweifel.  Gott haßt unsere Ungehorsam.  Er haßt unsere Lügen.  Unserer sündlichen Natur wegen sind wir Feinde Gottes—sogar ewige Feinde des Herrn.  


Und doch lehrt die Schrift, daß der Herr dich mit ewige Liebe geliebt hat.  Das Herz des Herrn brannte mit Lust, daß ihr mit ihm in ewiger Liebe immer leben würdet.  Er hat sich deiner erbarmt.  Höret die gute Nachricht zu!


Der Apostel schreibt: Gott hat uns mit ihm selber versöhnet durch Jesum Christum.  Ist das nicht ein Wunder?  Trotz unserer Sünden sind wir mit Gott versöhnt!  Wie ist das möglich?

Kann ich wirklich sicher sein, daß ich Sünder mit Gott versöhnt bin?  Lesen nur weiter: Gott war in Christo, und versöhnte die Welt mit ihm selber, und rechnete ihnen ihre Sünden nicht zu.  Seid ihr in der Welt? – Dann seid ihr mit Gotte versöhnt!  Habt ihr Sünden? – Sie sind euch nicht zugerechnet.  Gottes Wort selbst verspricht es dir!  


Aber wie ist das alles geschehen?  Hat Gott jetzt angefangen, die Böse unbeachtet zu lassen?  Oder hat Gott nun bestimmt, sein Gesetz zu ändern?  Glaubt Gott heute, daß Sünden nicht länger so häßlich sind?  Hat der Herr vielleicht entschieden, den Sündendreck in seinem Himmelshause ewiglich zu dulden?  


Zwar nicht!  Also fragen wir: Wie kommt es, daß wir nicht länger Gottes Feinde sind, sondern Gottes Freunde wieder geworden sind?  Der Herr selbst erklärt uns: Gott hat den, der von keiner Sünde wußte, für uns zur Sünde gemacht, auf daß wir würden in ihm die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt.  

Hat Gott angefangen, die Böse unbeachtet zu laßen? – Nein!  Mit aller Kraft hat er jede Sünde gestraft: jede Sünde Adams und Evas, jede von deinen Sünde und meinen.  Jesus trug sie alle zum Kreuze.  Gott hat ihn für uns zur Sünde gemacht!  Nicht allein trug er unsere Sünde; nicht allein war er mit unsere Sünde gekleidet; er war unsere Sünde gemacht.  Dadurch schaffte er sie weg.  Unsere Sünde trennt uns von Gott nicht länger!  


Weiter: Hat der Herr entschieden, den Sündendreck in seinem Himmelshause ewiglich zu lassen? – Zweimal: nein!  Zwar wirst du im Himmelreich ewiglich leben, und zwar bist du sündhaftiger Mensch.  Aber Gott hat dich gereiniget.  Sankt Paulus betont: Wir wurden in ihm die Gerechtigkeit die vor Gott gilt!  Nicht allein tragen wir die Gerechtigkeit Christi; nicht allein sind wir mit seiner Gerechtigkeit gekleidet; wir sind die Gerechtigkeit Christi geworden.  Wir sind mit Gott immer versöhnt!  Das ist die Bedeutung der Karfreitagsgeschichte.  


Also fragen wir noch einmal: Warum ist Christus am Karfreitag gekreuziget? – Und ich antworte: Obwohl unsere Böse uns zu Gottes Feinde machte, hat Christi Gerechtigkeit uns zu Gottes Freunden gemacht.  Am Karfreitage versöhnte uns Christus mit Gott.  

Was für eine Bedeutung hat diese Versöhnung für uns? – Gottes Wort gibt uns vier Antworten.


Erstens: wir leben jetzt nicht für uns selbe, sondern für Gott.  Denn die Liebe Christi dringet uns also; sintemal wir halten, daß, so Einer für Alle gestorben ist, so sind sie Alle gestorben.  Und er ist darum für Alle gestorben, auf daß die, so da leben, hinfort nicht ihnen selbst leben, sondern dem, der für sie gestorben und auferstanden ist.  

Am Kreuze warst du gekreuziget—das heißt: deine sündliche Natur.  Und vom Grabe Jesu bist du auferstanden—das heißt: dein neuer Mensch.  Also lebst du nun für Jesum.  Er liebte dich.  Er kaufte dich.  Nun dienst du ihm.  Du gehörst ihm.  Und er gehört dir—von heute bis in die Ewigkeit.  


Zweitens: wir lieben Christum, und andere.  Darum von nun an kennen wir Niemand nach dem Fleisch; und ob wir auch Christum gekannt haben nach dem Fleisch, so kennen wir ihn doch jetzt nicht mehr.  Darum, ist Jemand in Christo, so ist er eine neue Creatur, das Alte ist vergangen, siehe, es ist Alles neu geworden.  

Durch Christi Kreuz ist alles neu geworden.  Nicht länger lieben wir uns selbst am meisten.  Jetzt lieben wir Christum, weil er uns selig machte.  Und wir lieben auch andere, weil Jesus auch sie selig machte.  Besonders lieben wir andere Christen, weil sie mit uns im Himmel am ewigen Leben teilnehmen werden.  


Am Kreuze versöhnte uns Jesus mit seinem Vater.  Wie reden wir davon?  Zum dritten: wir teilen diese lieblichen Nachrichten mit anderen.  Aber das Alles von Gott, der uns mit ihm selber versöhnet hat durch Jesum Christum, und das Amt gegeben, das die Versöhnung prediget.  Denn Gott war in Christo, und versöhnte die Welt mit ihm selber, und rechnete ihnen ihre Sünden nicht zu, und hat unter uns aufgerichtet das Wort von der Versöhnung.  So sind wir nun Botschafter an Christi Statt, denn Gott vermahnet durch uns; so bitten wir nun an Christi Statt: Lasset euch versöhnen mit Gott.  Denn er hat den, der von keiner Sünde wußte, für uns zur Sünde gemacht, auf daß wir würden in ihm die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt.  

Christus allein hat unsere Versöhnung vollendet.  Aber Christus hat nicht nur uns versöhnt, sondern er hat uns auch mit der Versöhnungbotschaft betrauet.  Wir müssen für die Evangeliumspredigt beten.  Wir wollen für christliche Missionäre und Pastoren und Lehrer besorgen.  Auch müssen wir – mit Freunden, mit Verwandten, mit den Kindern und Großkindern – die große gute von Versöhnung durch Christo Nachrichten teilen.  


Schließlich: Wir ermahnen aber euch, als Mithelfer, daß ihr nicht vergeblich die Gnade Gottes empfanget.  Denn er spricht: Ich habe dich in der angenehmen Zeit erhöret, und habe dir am Tage des Heils geholfen.  Sehet, jetzt ist die angenehme Zeit, jetzt ist der Tag des Heils.

Freunde: heute ist Karfreitag.  Heute hat Jesus uns versöhnt.  Heute ist unsere Sünde vergeben.  Heute haben wir unsere Gerechtigkeit bekommt.  Glaub das alles heute!  Teile dieses Evangelium heute und immer mit anderen!  Freue dich heute und immer und ewiglich!  Amen.


Wir gingen Alle in der Irre wie Schafe, ein Jeglicher sahe auf seinen Weg; aber der Herr warf unser aller Sünde auf ihn.  Amen.

